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Wettbewerb für ein Seminar-Uebungsschul-
und ein Laboratoriumsgeflude in Chur.

Mit dem Gutachten des Preisgerichtes veröffentlichen
wir die Hauptpläne der vier prämiierten Entwürfe : Das
Projekt „Sankt Luzi" der Architekten O. Manz & K. Köpplin
in Rorschach, das an
erster Stelle mit einem II. Preis. Nr. 62. — «Sankt Luzi>. — Verfasser

IL Preis bedacht wurde,

das Projekt „H2
SO4" der Architekten
H. Bräm & F. Grimm
in Zürich, das ei^^ffl
III. Preis erhielt und
die beiden mit je
einem IV. Preis „ex
aequo" ausgezeichneten

Entwürfe „Jürg
Jenatsch" des
Architekten Rieh. Calini in
Basel und „ Herbstnebel"

des Architekten
Adolf Ruegg in

Zürich.

Gutachten des Preis¬
gerichtes.

In diesem Wettbewerb
sind 67 Entwürfe auf den

verlangten Termin
eingereicht worden. Drei weitere

Entwürfe sind erst am

5. November eingegangen;
zwei derselben tragen die

Postabgangsstempel vom

3. Nov., mussten'daher vom

Preisgericht zur Beurteilung

angenommen werden. Der dritte Entwurf ist erst am 4. November der

Post aufgegeben worden und bleibt deshalb uneröffnet.
Nach gemeinsamer Besichtigung des Bauplatzes versammelte sich

das Preisgericht zur Begutachtung der Konkurrenzentwürfe Montag den

9. und Dienstag den 10 November 1908 in der neuen Kaserne in Chur,

woselbst folgende Entwürfe ausgestellt waren :

Nr. 1. «Platzanlage*, 2. «Herbsttag», 3. «So meine Idee», 4. «In

Gedanken», 5. «Am Hang», 6. «Bonaduz», 7. «Mittenberg», 8. «Heimatland»,

9. «Durchfahrt», 10 «Rein Osten», 11. «An der Halde» I, 12. «Aus

zwei mach eins», 13. «Im BUndnerland», 14. «Retorte». 15. «Bildung»,
16. «Herbstlaub», 17. «Heimatlich», 18. «Bündig-Bflndnerisch», 19. «An

der Halde» II, 20. «Die Idee», 21. «Heimatklänge», 22. «Auch eine Lösung»,

23. «St. Luzius», 24. «Rhätia», 25. «Im Hofgraben» I, 26. 3 Kleeblatt

(gezeichnet), 27. «Tuffstein», 28. «Herbstnebel», 29. «Jugenderinnerungen»,

30. «Werden», 31. «Strassenecke», 32. «Zwischen Berg und Riesen», 33.

«Per Coira», 34. «Theo», 35. «November 1908», 36. «Im Hofgraben» II,
37. «An der Halde» III, 38. «Am Hofgraben» III, 39. «Chalandamars»,

40. «Erster Schnee», 41. «(O H) zweimal», 42. «Jürg Jenatsch» I, 43.

«Comenius», 44. «Gruppiert», 45. «So jetzt», 46. «Lotti», 47. «Hermann»,

48. «Samichlaus», 49. «St. Regula», 50. «In stiller Ecke», 51. «Licht und

Luft», 52. «Was ihr wollt», 5-3. «Städtebau und Orientierung», 54. «Im

Galopp», 55. «Hofgraben», 56. «Sankt Luzi» I, 57. «Gasfabrik A», 58.
«Gasfabrik B», 59. «FrauLupa», 60. «Markus Paltram », 61. «An der Halde» IV,
62. «Sankt Luzi» II, 63. «Jürg Jenatsch» II, 64. «H2 SO4» I, 65. «Nikolaus»,

66. «Skizze», 67. «H2 SO4» II, 68. «Städtebilder», 69. 2 Vierecke

ineinander gezeichnet.
Sämtliche Entwürfe sind vom kantonalen Hochbauamt auf die

Erfüllung der Programmbedingungen einer Vorprüfung unterzogen worden,
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MiEubild von Südwesten.

ferner wurden die Kostenberechnungen auf einer einheitlichen Basis

nachgeprüft, wobei sich z. T. wesentliche Differenzen gegenüber den eingesandten

Berechnungen ergaben.
In einem ersten Rundgang wurden diejenigen Projekte ausgeschieden,

welche teils architektonisch als ungenügend bezeichnet werden muss^S, teils
in der Auffassung zu sehr von dem Programm abweichen.

Es sind dies die Projekte Nr. I, 2, 3, 4, 6, 8, 9, 10, 12, 13, 16,

18, 19, 20, 21, 22, 25, 26,

Arch. 0. Manz 4- K. Köpplin ii. Rorschach. 27K31, 32, 34, 35, 36,^^
38. 39, 41, 45, 51, 57, 6°,
64, 66.

Im zweiten Rundgang
fielen diejenigen ProJEKK»

ausser BetraM§ welche in
der Gesamtanordnung der

Bauten, auf der .Baustelle,

der innern .CMpdrisseintei-
lung oder der architektoni-
schen Durchbildung die

Forderungen des Programms
nicht in genügendem Masse

erfüllten, sowie hifflehtlich
der Baukosten als zu teuer
erfunden wurden, nämlich

die Nr. 5, 7, 11, 14, 15, !7,
23, 3°,Ä-42>44, 46,

47, 5°, 52, 54, 55, 56, 58,

59, 68, 69.
Das Preisgericht

bedauert, dass mit der zweiten

Wahl aus den oben

genannten i®Hnden auch

mehrere Entwürfe
ausgeschieden werden mussten,

die bedeutende künstlerische

Qualitäten aufweisen.

Nach dieser Ausscheidung

verbleiben in engerer

49, 53, 61, 62, 63, 6540, 43,Wahl die Entwürfe Nr. 28

und 67.
Im einzelnen ist über die Entwürfe der engern Wahl folgendes

zu sagen :

Nr. 28: « Herbstnebel'». Die Gesamtanlage zeigt eine ruhige, geschlossene

Baumasse von einfacher, gefälliger Architektur. Die Uebungsschule an der

NW-Ecke ist gut disponiert. Der SO-Flügel der chemischen Abteilung

liegt zu nahe an der Strasse. Die Zweiteilung der chemischen Abteilung
durch Eingänge und Treppen ist nicht empfehlenswert. Die Dachbildung

bei den Treppenhäusern ist nicht gelöst, die Beleuchtung der Wohnungen

ungenügend.
Nr. 29: « Jugenderinnerungen*. An der Gesamtaolage ist zu

beanstanden der zu geringe Abstand der Uebungsschule vom nördlichen Wohnhaus,

ferner die Verengung der Strasse an der SW-Ecke. Die innere

Einteilung der Uebungsschule ist nach der Variante vorzuziehen. Empfehlenswert

erscheint die Trennung der Zugänge zu der Schulabteilung und der

Lebensmittelkontrolle. Der hintere Eingang gibt mit Rücksicht auf die

Schneeverhältnisse im Winter zu Bedenken Anlass. Das Aeussere ist
einfach und ansprechend.

Nr. 40: «Erster Schnee*. Das Projekt leidet an dem Fehler, dass

es zu stark an den Berg angelehnt ist und infolgedessen zwei tiefe Lichthöfe

angelegt werden mussten, die bauhygienisch grosse Nachteile im

Gefolge hätten. Die Turnhalle liegt zu tief im Boden. Die Anlage des über

die Ecke gebrochenen Mittelbaues mit seiner Doppelstellung nach dem

Platz und der Strasse würde nicht günstig wirken. Die Kosten sind

zu hoch.

Nr. 43: tComeniuss. Die Anordnung der Gebäude auf der

Baustelle wird durch den stark vorspringenden Uebungsschulflügel beeinträchtigt.
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Wettbewerb für |||||g||<^»nar-Uebungsschul- und ein Laboratoriumsgebäude in Chur.
II. Preis. Nr. 62. — Motto: «Sankt Luzi.» — Verfasser: Architekten 0. Mann Sf K. ICoBin in Rorschach.

LABORFITORIur'S
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Westfassade. — Masstab 1 :400.

Der Spielhof liegt im Schatten. In der GrundrissgeaHtung erweist NäSüBI

die Lage des c^Btschen Auditoriums in der beschatteten Ecke als

ungeeignet. Das Aeussere ist gefällig und zweckentsprechend.
Nr. 48: zSamichlaus*. Die Gruppierung der Bauten] schafft ein

hübsches Platzbilasgegen SW. Der SW-Flügel liegt zu nahe der Strasse und

TS

Querschnitt durch das Laboratoriumsgebäude. I : 400.

•die Uebungsschule zu nahe dem nördlichen Wohnhaus. Die Durchbildung ist
zu kompliziert. Die Baukosten sind mit 195 000 Fr. zu niedrig bemessen.

Nr. 49: iSt. Regula*. Die Gesamtanlage zeigt eine ruhige, geschlossene
Baumasse ; die SW-Ecke liegt zu nahe der Strasse. Die Uebungsschule ist
mit eingebautem Gang und Aborten auf den Podesten nicht zweckmässig.
Das Dach ist zu massig.

Nr. 53: «.Städtebau und Orientierung*. Der Bau liegt südlich zu
nahe der Strasse, Gang im ersten Stock zu wenig beleuchtet. Dachlösung
beim Erker unzweckmässig. Der Dachaufbau ist etwas schwerfällig und

befriedigt nicht im Zusammenhang mit dem Nachbardach.
Nr. 61 : *An der Halde* IV. Die Situation zeigt eine zu starke

Längsschnitt durch das Uebungsschulgebäude. — 1 :400.

Ueberbauung des Bauplatzes. Die Beleuchtung der Unterrichtszimmer von
Norden, die nahe Lage am Wohnhaus, wie die Aborte auf dem Podest

befriedigen nicht. Das Aeussere ist nüchtern.

Nr. 62 : «.Sankt Luzi* II. Die Gesamtanordnung und innere
Einteilung der Bauten ist gut, dagegen sind der gemeinsame Zugang zu den
verschiedenen Zwecken dienenden Bauten und die unnötig hohe Lage des

Laboratoriumsgebäudes weniger zweckmässig. Das Aeussere ist hübsch

gruppiert, in künstlerischer Hinsicht jedoch nicht völlig befriedigend.

jARTE

HALLE

.A80RAT

*^s.SAAL

Grundrisse vom Erdgeschoss, Obergeschoss und Dachgeschoss.

Masstab 1 : 800.
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III. Preis. Nr. 67. — Motto: <H2 SO4». — Verfasser: ArchRkten ff. Bräm und F. Grimm in Zürich.

n

m
aiffl3

West-Ansicht. Masstab 1 :400. Südansicht.

Nr. 63 : tjürg Jenatsch* II. Das starke Abdrehen der im Innern
sonst gut durchgebildeten Baugruppe nach SW ist nicht empfehlenswert.
Die Terrassenbildung beim Dach der SO-Ecke ist unschön, die Treppe im
Hauptprojekt der Variante vorzuziehen. Der Erker sind zu viele.

Nr. 65: «.Nikolaus*.
Der südliche Baublock
ist zu stark in den Berg
eingeschnitten und zu

nahe der Strasse. Im '

Grnndriss ist die Lage
des Inspektors- und des

Sammlungszimmers
ungeeignet. Die Dachlösung
befriedigt nicht.

Nr. 67 : «H2 SO4* II.
Die Baugruppe ist weit
in den Platz vorgeschoben

und südlich zu
nahe der Strasse. An
der innern Einteilung
befriedigen die tiefen
Laboratoriumssäle nicht.
Die Treppen in der

Uebungsschule dürften
breiter sein.

,H*DCV:

h
m •am
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Aus der einlässlichen

Prüfung ergibt sich, dass

kein Entwurf hinsichtlich

Grundrissgestaltung, wie
der künstlerischen
Durchbildung gleich vorzüglich ist, um mit einem ersten Preis bedacht werden
zu können. Es wird beschlossen, folgende vier Projekte zu prämieren:

Projekt Nr. 62

Projekt Nr. 67

Projekt Nr. 63

«Sankt Luzi» II mit
1H2 SO4» II mit
«Jürg Jenatsch» II mit!

loco Fr.

900 Fr.
ÉÉ 800 Fr.

Projekt Nr. 28: «Herbstnebel» mit 800 Fr.
Projekt Nr. 40 wird den Behörden zum Ankauf empfohlen.

Die Eröffnung der Kuverts ergab folgende Verfasser:
Nr. 62: «SanktjSLuzi» II Architekten 0. Manz & R~. Köpplin, Rorschach.

Nr. 67: «H2 SO4» II
Architekten ff. Bräm
& F. Grimm, Zürich.

Nr. 63: « Jürg Jenatsch » II
Architekt Rieh. Calini
von Zürich in Basel.

Nr. 28 : « Herbstnebel »

Architekt Adolf Riiegg,
Zürich.

Das Preisgericht nimmt
noch Veranlassung,
darauf hinzuweisen, dass

für die weiteren
Planbearbeitungen die beiden

Schulzimmer der Uebungsschule

grösser bemessen

werden sollten, da es

bei den im Programm
enthaltenen Zahlen
unmöglich ist, die
angegebene Schälerzahl nebst
den zu Studien anwesenden

Seminaristen in
anständiger Art und Weise

zu plazieren.

<.r, den 10. November 1908.
Die Preisrichter:

sig. : ff. Fiez, Kantonsbaumeister. Max ffäfeli, Architekt.
Peter Lorenz, Kantonsbaumeister. P. Conrad, Seminardirektor.

Dr. Nussberger, Professor.

Ckt

s
SCHREIB

IMMtR

ZlMME
SCHÜLER-

_AB0RATOR

L.EHRSAAL Fj X
weiblich
Handarb
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5 G 5 10 15 20m

Grundrisse vom Erdgeschoss, Obergeschoss und Dachstock.

Masstab I : 800.
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Kälteanlagen für bewohnte Räume. dass im Gegenteil jede vernŒKge Aufgabe auch auf dem Wohnungsgebiete
in technischer Hiffißht ohne Schwierigkeit von der heutigen Kälte-Industrie
gelöst werden kann. Bekanntlich handelt es sich bei der Kühlung von
Räumen im allgemeinen licht bloss um die Erhaltung bestimmter
Temperaturen, sondern auch um die Regulierung des Feuchtigkeitsgrades und um
die Beseitigung von festen und gasförmigen Verunreinigungen der Luft.

In diesem Sinne —•

Am Kongress für KÄeindustrie in Paris1) hielt
Professor Dr. v. Linde aus München einen interessanten Vortrag
über „Kälteanlagen für bewohnte Räume", dem wir nach

^Km in der „Neuen Freien Presse" erschienenen ausführlichen

Berichte
die folgenden Wettbewerb für Seminar-Uebungsschule und Laboratorium in Chur.

Angaben entneh- IV- Preis «ex aequo». Nr. 28. — «Herbstnebel.» — Verfasser: Architekt Adolf Ruegg in ZttjggH

men :

«Bei einer Umschau

nach bewohnten

Räumen, für welche in
technisch durchgebildeter

Weise von
Kältemaschinen Gebrauch

gemacht worden ist,
habe ich nur vereinzelte

Beispiele gefunden,

und zwar — wenn
ich von vorübergehenden

Einrichtungen,
insbesondere auf Ausstellungen

absehe:

Zunächst für das

Wohnhaus im engern
Sinne: Ein deutsches

Familienhaus bei
Frankfurt a. M., dessen Besitzer seit 15 Jahren mit gleichbleibender
Befriedigung für vier Zimmer während der heissen Tage seine Kuhlmaschine

in Gang setzt, und die literarische Erwähnung von einigen gekühlten
Zimmern in amerikanischen Wohnhäusern (in San Lorenzo, St. Louis und

Berkley) ; sodann für Arbeitsräume: Laboratorien im National Bureau of
Standarts in Washington, Bureaux der Nationalbank in Newyork und Säle

für 1400 Angestellte im kaiserlichen Fernsprechamt Hamburg; und endlich

für Versammlungsräume: die Cooling Public Halls, sowie der Speisesaal
des «Hotel Astor» in Newyork, einige Säle im Auditorium des Annex-Hotels

in Chicago und das Stadttheater in Köln a. Rh.

ISW

II
B IKl
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'Sjäraubild von Südwesten.

mit vollkommener
Beherrschung der

Temperatur und des

Feuchtigkeitsgehaltes einerseits

und relativer
Reinigung der Luft anderseits

— steht die

Kältetechnik zur
Verfügung des Wohnungsbaues

und der Hygi-
cine.

Welchen Wert
haben diese angebotenen

Leistungen Welcher
Preis wird dafür

gefordert Innerhalb
welcher Grenzen
erscheinen sie preis-
würdig? Die Prüfung
und Beantwortung dieser

Fragen wird
jeweilig über Annahme oder Ablehnung des Angebotes zu entscheiden haben.

Das Urteil über die Wertfrage muss vor allem von den Hygienikeun
ausgesprochen werden. Wenn die bekannt gewordenen Urteile nicht
einstimmig und rückhaltlos zu Gunsten solcher Kälteanlagen ausfallen, so wird
dies meines Wissens nur durch die Befürchtung verursacht, dass ein

unrichtiger und eventuell schädlicher Gebrauch davon gemacht werden könne.
Denn dass innerhalb gewisser Grenzen die Herabminderung von Temperatur

und Feuchtigkeit der Gesundheit zuträglich und innerhalb noch

engerer Grenzen für Erhaltung derselben geradezu unerlässlich sei, wird
nirgends bestritten — ganz abgesehen von der Zweckmässigkeit der Luft-

[URNHALLEA/EIBL

1ANDARBEI7

Turnplatz
BRUNNEN

E)NG*N

DURCHFAHRT

Grundrisse vom Erdgeschoss, Obergeschoss und Dachstock.
Masstab 1 : 800.

Mag diese Zusammenstellung auch nicht ganz vollständig sein, so

ist doch gerade die Möglichkeit der namentlichen Aufzählung charakteristisch

für den geringen Umfang der in Rede stehenden Einrichtungen.
Diese wenigen Anlagen befinden sich alle in der gemässigten

nördlichen Zone von Europa und Amerika. Ausserhalb dieses Gebietes, also

insbesondere in tropischen Gegenden, habe ich für das Vorhandensein von

ausgebildeten Kälteanlagen für bewohnte Räume nichts finden können.

Warum ist die für andere Zwecke zu überraschender Ausdehnung gelangte

Kältetechnik in Europa und Amerika nicht zu reichlicherer Betätigung auf

dem Wohnungsgebiete veranlasst worden und warum ist von der Voraussage

Pettenkofers für die Tropen nichts in Erfüllung gegangen?

Zunächst dürfen wir wohl mit aller Bestimmtheit aussprechen, dass

die Gründe nicht in technischer Unzulänglichkeit zu suchen sind, sondern

') Siehe Seite 241 dieses Bandes.

M V
3 .1 HALLE

DACHRAUM \ A
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Qpjjj [ HALLE $

MIKRQSK.U CHEM.

WAGE H LABORATORIUMLEHRSAAL
Ilehrsaal
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reinigung, für welche in Verbindung mit blosser Wasserkühlung an einzelnen

Orten (zum Beispiel Chicago) billige Einrichtungen eine grosse Verbreitung

gefunden haben.

Es wird sich also um die Feststellung jener von der Hygieine
geforderten Grenzen für Temperatur und Feuchtigkeit handeln.

Dabei wird auszugehen sein von der Tatsache, dass der menschliche

Körper die bei seinem Lebensprozesse notwendig gebildete Wärme abgeben

muss, um zu genügender Nahrungsaufnahme fähig zu bleiben. Da die Ent-

wärmung sich einerseits durch direkte Uebertragung an die Atmosphäre

durch Leitung und Strahlung, anderseits durch die Wasserverdampfung von
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IV. Preis «ex aequo». Nr. 63. — «Jürg Jenatsch
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Verfasser: Architekt ÄÄ*. Calini von Zürich in Basel.
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West- und NordwestfassaTjsä Mastab 1 :400. Südwestfassade.

der Oberfläche des Körpers und die Schleimhäute der Lungen yollgggl
so muss die Grenze der schHtchen Temperatur wesentlich von dem
Feuchtigkeitsgrad der Luft abhängen. Ein Arzt (Dr. Ranke) fgsst seine
mehrjährigen Beobachti^Sen
zusammen wie folgt: «Ein

Klima, bei welchem dauernd
die mittlere Temperatur
von 25 °C und die Feuchtigkeit

70 °/0 beträgt, setzt

die Nahrungsaufnahme auf
den Bedarf eines schwach

arbeitenden Menschen herab.

Bei weiterer Steigerung
(die Beobachtungen gingen
bis zu 28°C und 84"/,,
Feuchtigkeit)) sinkt die
Nahrungsaufnahme unter
das Erhaltungsminimum des.

Ruhenden.» Prof. Rubner
bezeichnet einen Menschen
schon bei 24°C und 8o°/0
Feuchtigkeit als « Invaliden».

Die Folgen längern
Aufenthaltes in solchem
Klima beschreibt Professor
Plehn als einen «Zustand

allgemein verminderter
Widerstandsfähigkeit». Sie
äussern sich zunächst in einer
gewissen Reizbarkeit,
sodann in «tropischer Schlaflosigkeit», eine Folge der ununterbrochenen
«angestrengten Wärmeregulation durch Wasserverdampfung». Ingenieure,
welche bei Einrichtung von Eisfabriken in den Tropen hierunter besonders
gelitten, haben sich dadurch Erleichterung verschafft, dass sie nachts mit

gsss
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Hilfe von Eis die Temperatur und Feuchtigkeit etwas herabsetzten. Sie
erklären, dass sie dadurch ihre verloren gegangene Leistungsfähigkeit für die
Tagesarbeit wieder herzustellen vermochten. Diejenigen Nordländer, welche

durch ihren Beruf genötigt
sind, unter solchen
klimatischen Verhältnissen zu
leben, können bekanntlich
durch Unterbrechung ihrer
Einwirkung Gesundheit und

Arbeitsfähigkeit schalten.
Wenn diese Unterbrechung
nicht durch den natürlichen
Wechsel der Jahreszeiten
in ausreichender Weise

geboten wird, so müssen
sie in bestimmten
Zeitabständen ein gemässigteres
Klima aufsuchen. Betrachtet

man die Unzuträglichkeit

und Kosten, welche
damit verbunden sind, so

wird man zu dem Schlüsse

kommen, dass hier Fälle

vorliegen, in welchen die

Preiswürdigkeit der
Kälteanlagen ausser Zweifel steht.
Lässt sich auch die Rechnung

nicht in der einfachen
Weise aufstellen, wie wenn
es sich um Aufbewahrung

und Versand von Hammelfleisch handelt, so wird doch — von allen
humanitären Gesichtspunkten abgesehen — eine eingehendere Prüfung die
Wirtschaftlichkeit einer solchen Wohnungskühlung nachweisen.

(Schluss folgt.)
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Grundrisse vom Erdgeschöss, Obergeschoss und Dachstock. — Masstab i : 800.
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